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Die „Poſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 


jährli 
ganz Deutfchland, Beſtellungen nehmen a 
der Zeitung ſowie alle Poſtänter des deutſchen Reiches an. 


Deutſcher Reichstag. 


26. Sitzung vom 20. Januar, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
Der Bericht der Reichsſchuldenkommiſſion über die Ver⸗ 


waltung des Schuldenweſens des deutſchen Reiches, über den Reichs⸗ 


invalidenfonds und über den Fonds zur Errichtung des Reichstags⸗ 


gebäudes, über den Reichskriegsſchatz, ſowie über den Banknoten⸗ 
verkehr der Reichsbank wird an die Rechnungskommiſſion 


verwieſen. 


Darauf wird die erſte Berathung der Börſenſteuernovelle 
Das Prinzip der Beſteuerung von 


fortgeſetzt. } 

Abg. Graf Arnim (Rp.): f 
Börſengeſchäften tft früher mit folder Majorität hier gutgehelßen 
worden, daß ſich dagegen wohl ernſtliche Bedenken nicht erheben. 


Inzwiſchen hat die Macht des mobilen Kapitals gegenüber Induſtrie Z 


und Landwirthſchaft noch zugenommen. Der Weg, den die Vorlage 
vorſchlägt, iſt ein gangbarer, das mobile Kapital muß in höherem 
Maße zu den Kriegslaſten herangezogen werden. Die Intexeſſen 
des mobilen Kapitals werden von der Regierung in einer Weiſe 
wahrgenommen, daß man nicht begreifen kann, wie ſich die Aelteſten 
der Kaufmannſchaft darüber beklagen können, daß die Intzreſſen 
des mobilen Kapitals durch den vorliegenden Entwurf vernachläſſigt 
werden. Die Vertheidigung der Börſenintereſſenten iſt eine ſchwache, 
und zwar weil ihnen das böſe Gewiſſen ſchlägt. Die großen 
Emiſſionshäuſer haben in den letzten 7 die Rückſichten des 
Nationalwohlſtandes außer acht gelaſſen. Wie im Jahre 1884 
die vielfach ausgeſprochenen Befürchtungen, daß die Börſenſteuer 
das Bankiergeichäft vernichten werde, ſich nicht verwirklicht haben, 
ſo wird auch jetzt die Börſe nicht untergehen. Gerade nach 
nkrafttreten der neuen Börſenſteuer hat die Zahl der 
iſſionen erheblich zugenommen Der Gewinn, den die Banken 
aus dieſen Emiſſionen gezogen haben, ſtand in einem ſehr un⸗ 
gleichen Verhältniß zu der hierfür gezahlten Steuer. Daher wäre 
eine hohe Emiſſionsſteuer ſehr nöthig. Dieſelbe würde eine Be⸗ 
ſchränkung in der Auflegung ausländischer Anleihen von unſeren 
Banken zur Folge haben und es würde nicht wieder der Fall ein⸗ 
treten, daß durch gleichzeitige Auflegung einer deutſchen und aus⸗ 
ländiſchen Anleihe die erſtere gefährdet wird. Eine ſolche Be⸗ 
ſchrünkung würde auch darauf hinwirken, daß das deutſche Publikum 
ſich den heimiſchen Anlagen und nicht, verlockt durch höheren Zins⸗ 
uz, den ausländiſchen zuwendet. Der Staat muß überhaupt 
größere Aufmerkſamkeit auf das Gebahren der n richten, 
da dieſe, wie mancherlei Vorkommntſſe der letzten Zeit beweiſen, 
nicht immer mit der nöthigen Gewiſſenhaftigkeit und Sorgfalt ver⸗ 
fahren. Den Reſultaten der Börſenenquetekommiſſion ſehe ich mit 
einigem Bangen entgegen, da die Regierung den Wünſchen der 
haute finanze noch zu piel Rückſicht entgegenzubringen ſcheint. Die 
beſten Freunde der Börſe ſind diejenigen, die eine geſunde Reform 
verlangen. Möge uns die Regierung bald eine ſolche bringen. 
Abg. Frhr. v. Pfetten (Ztr.): Meine Freunde ſtehen der Vor⸗ 
lage freundlich gegenüber und zollen den in den Motiven ausge⸗ 
ſprochenen Grundſätzen volle Anerkennung. Die Millionen müſſen 
ebenſo beſteuert werden wie die Pfennige der armen Klaſſen. Die 
Beſteuerung iſt um ſo gerechtfertigter, als die Börſengeſchäfte nicht 
immer ſolide find und im volkswirthſchaftlichen nett liegen. 
Abg. Funck (dfr.): Ich kann die Verſicherung abgeben, daß 
meine Partei, wenn ſich Mittel und Wege finden laſſen, die ille⸗ 
itimen Auswüchſe an der Börſe zu beſeitigen, oder höher zur 
Ein heranzuziehen, die Hand dazu bieten wird. Es beſteht nur 
ein Unterſchied zwiſchen dieſen Beſtrebungen und dem uns vor⸗ 
liegenden Geſetzentwurf, und der Staatsſekretär v. Maltzahn hat 
auch geſtern darauf hingewieſen, daß dieſer Geſetzentwurf nicht 
darauf berechnet ſein könnte, dieſe illegitimen Auswüchſe zu treffen, 
daß vielmehr die Enquetekommiſſion gegenwärtig im Begriff ſei, 
materiell bereits ſ. Z. formulirte Vorſchläge zu machen. Wenn 


oſener 3 


anden auf die Sonn⸗ und Festtage folgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
an Sonn: und Feſttagen ein Mal. Das Mbonnement beträgt viertel 
4,50 WM. für die Stadt Poſen, 5,45 M. für 

lle Ausgabeſtellen 


Mittag⸗Ausgabe. 
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6. 5 
Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 
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Poſen bei unſeren 
turen, ferner bei den 
nnoncen⸗Expedltionen 


ofe, Haaſenlein Boote. 
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Sonnabend, 21. Januar. 


ſo iſt 
tödten 
Wir 


ſpeziell nach Berlin 
Möglichkeit ſolche Geſchäfte zu machen, jo fallt 


eite hin, wo ſie die Per⸗ 
Dleſer Punkt iſt 


Meine Partei hat nichts een wenn dieſe 
fal kin 5 an die Militär⸗Kommiſſion verwieſen wird. (Bei: 
all links. 

Abg. Gamp (Rp.): Selbſt von freifinniger Seite wird an⸗ 
erkannt, daß Fehler bei der Börſe vorkommen. Die Exkenntniß iſt 
der erſte Schritt zur Beſſerung. Die Vorlage hat nicht überall 
den richtigen Weg 1 5 Es müßte viel mehr individua 
liſirt werden, damit nicht berechtigte Geſchüfte verhindert und 
andererſeits die Mißſtände härter geiefien werden. Nicht auf die 
Umſatzſteuer, ſondern auf die Emiſſionsſteuer muß das Haupt⸗ 
ewicht gelegt werden. Ein gutes Beiſpiel giebt uns Frankreich. 

ir würden die Emiſſtonsſteuer auf fremde Anleihen um das 


nferate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 


80 fe iron * 5 Br der ee Seite 
in der agausgabe „Nan bevorzugter 
Stelle U e 3 in der Erdedition ie 
Mittingansgube bis 8 Un Vormittags, für bie 
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7½ fache erhöhen können und dadurch eine bedeutende Einnahme 
gewinnen. Ich gehe noch weiter, diejenigen Papiere, welche zum 
Terminhandel zugelaſſen werden, können noch eine ganz bedeutende 
Belaſtung ertragen; denn dieſe Paplere haben einen ganz weſent⸗ 
lichen Vortheil von Terminhandel. Damit würden wir vlel weiter 
kommen. Durch die vorgeſchlagene Steuer werden die täglichen 
Arbitragegeſchäfte faſt unmöglich gemacht. Das bedeutet einen er⸗ 
heblichen Ausfall für die Staatskaſſe. Zudem ſind dieſe Geſchäfte 
durchaus berechtigt. Dagegen hatte ich die Erhöhung des Stempels 
für Geſchäfte in Effekten gerechtfertigt. Das Bedenken daß die 
Provinzialbankters geſchädigt werden könnten, iſt für mich ſehr ge⸗ 
wichtig. Die Kommiſſion wird das zum Ausdruck bringen müſſen. 
Weiter wäre zu wünſchen, daß die deutſchen Reichs⸗ und Staats⸗ 
papiere ſteuerfrei bleiben. Das würde zu einem größeren Umſatz 
der Papiere führen. Die Verdoppelung der Steuer auf Zeitgeſchäfte 
im Waarenverkehr halte ich für richtig, denn dieſe Form der Ge⸗ 
ſchäfte würde nicht aufgegeben werden. Dagegen iſt die Steuer auf 
Waarenumſatz bedenklich, weil ſie auf die Konſumenten abgewälzt 
werden könnte. Nun iſt der Antrag geſtellt, die Vorlage an die 
Militärkommiſſion zu verweiſen. Es tit doch bedenklich, die Steuer 
von einer Kommiſſion erledigen zu laſſen, die nach einer ganz an⸗ 
deren Richtung arbeitet. f 

Reichsſchatzſekretär Frhr. v. Maltzahn: Den Einw and, daß 
die Provinzbankters geſchädigt werden würden, erkenne ich in ge⸗ 
wiſſem Grade an, ich halte aber dieſen Einwand nicht für jo ſtark, 
daß er zur Ablehnung der Vorlage führen könnte. Betrachten wir 
die Koſten, die ein Provinzbankter bei einem Geſchäfte hat, ſo finden 
wir, daß die Befürchtung, es könnte durch eine höhere Börſende⸗ 
3 der Bankier rutnirt werden, nicht gerechtfertigt iſt. Der 
Bankier in Berlin nimmt 1,15 pro Mille, der Provinzbanklex 2,35 
pro Mille. In Zukunft wird der erſtere 1,30, der andere 2,70 pro 
Mille nehmen. as, iſt doch kein fo großer Unterſchied gerenüder 
den bisherigen Zuſtänden, daß der Kundenkreis der Provinzbanklers 
ſich erheblich vermindern könnte. 

Abg. Siemens (df.): Es kann nicht geleugnet werden, daß 
ſchon die bisherige Beſteuerung dem Provinzbankler das Geſchäft 
erſchwert hat, und naturgemäß wird eine weitere Echöh ung Se 
Beſteuerung eine weitere Erſchwerung zur Folge haben. Die Re⸗ 
gierung meint, daß die Kunden die Laſt tragen, die Herren auf der 
rechten Seite wollen dadurch die Börſe treffen. Die Regierung 
und dleſe Herren ſtehen alſo auf zwei ſich widerſprechenden Stand⸗ 
punkten. Die Herren möchten die Börſe moraliſch packen. Die 
Börſe iſt nichts anderes als ein Ort, genau wie die Leipztgerſtraße, 
wohin ſich derjenige beatebt, der dort ein Geſchäft zu betrelben 
gezwungen iſt. Er trifft dort Leute, die ein gleiches Geſchäft vor⸗ 
haben, und wenn er das ſeinige gemacht hat. jo geht er wleder 
fort. Die Behauptung, daß in der Börſe eine Inſtitution mit 
geheimnißvoller Kraft und mit befonderen moraliſchen Anſchauungen 
zu erblicken iſt, iſt nicht richtig. Die Börſe iſt jo gut und fo ſchlecht. 
wie die Leute, die hingehen. Nun fragt es ſich, ob ſie durch Echöhung 
der Steuer, d. h. durch Erhöhung des Notengeldes moraliſch gemacht 
wird. Die Frage iſt zu verneinen, denn noch niemals hat eine Er» 


höhung des Kartengeldes die Spielſucht vermindert. Der Ugterſchted 


zwiſchen legitimem und Spielgeſchäft liegt nur in den Motiven. 
Es wird kein Geſchäft an der Börſe gemacht, daß nicht durch eine 
effektive Lieferung zur Begleichung kommt. Alles, was die Juriſten 
anderes darüber jagen, iſt Unſinn. _(gHeiterfeit) Geſetze machen 
tft nicht fo leicht, wie Kirſcheneſſen. Die Vorwürfe des Abg. Singer 
gegen die Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft ſind gans unbe⸗ 
rechtigt. Dieſelben haben nur eine Art Polizeigewalt, aber es iegt 
dem Börſenkommiſſariat nicht die Prüfung der Qualttät der Effekten 
ob. Jeder, der kaufen will, hat für ſich ſelbſt die Verantwortun 
zu tragen. Wenn in der Leipziger Straße eine Höferfrau ſteh 
und ſagt: 880 verkaufe ſchöne blaue Pflaumen das Liter zu 3 M., 
fo wird ihr Niemand was ablaufen, und en de e der werthloſe 
Aktien zu hohem Preiſe abgeben will, ſollen die Leute etwas ab⸗ 


Berliner Brief. 

Von Philipp Stein. 
(Nachdruck verboten.) Berlin, 20. Januar. 
Skandinaviſcher Brief — ſo müßte ich's diesmal eigent⸗ 
lich benennen. Denn nur von Skandinaviern habe ich zu be⸗ 
richten — von Enna, Strindberg, Drachmann, Heiberg, Paul 
und Ibſen. Auch von ſkandinaviſcher Kälte könnte ich Ihnen 
ein Klagelied fingen, aber ich fürchte, bei Ihnen iſt's nicht 
weniger kalt und außerdem beſtreiten die zur Zeit hier leben⸗ 
den ſkandinaviſchen Dichter, daß fie in ihrer Heimath jemals 

ſo gefroren hätten, wie in dieſem eiskalten Winter bei uns. 
Es lebt ein ganzes Häuflein nordiſcher Dichter gegen⸗ 
wärtig bei uns, der Däne Holger Drachmann, der Schwede 
Auguſt Strindberg, der Norweger Gunnar Heiberg und als 
Vertreter Finnlands der jüngſte ſkandinaviſche Dichter Adolf 
Paul aus Helſingfors. Man begegnet dieſen intereſſanten 
Geſtalten viel im Theater und in literariſchen Kreiſen. Sie 
fühlen ſich heimiſch, geben und empfangen viel Anregung, dichten 
zum Theil ſogar in deutſcher Sprache und wollen ihre Bühnen⸗ 
arbeiten zuerft in Berlin aufführen laſſen. So konnte die „Freie 
Literariſche Geſellſchaft“ in dieſer Woche einen „Skandinaviſchen 
Autoren⸗Abend“ veranſtalten, auf welchem je ein Vertreter der 
vier ſkandinaviſchen „Völker“ zu Worte kam. Der Däne 
olger Drachmann, der älteſte in dieſem Quartett, iſt Lyriker, 
iſt Sänger der Lebensluſt. Unter der hohen Stirn leuchtet 
ihm froh und heiter ein blaues Augenpaar. Grau ſchon ſind 
Bart und Haar, doch jngendlicher Muth und Daſeinsfreude 
ſpricht aus ſeiner ſtattlichen, männlichen Erſcheinung, aus 
ſeinen Verſen, die er mit rhetoriſcher Kunſt und verhältniß⸗ 


mäßig guter Beherrſchung des deutſchen Lauts vortrug. Auguſt] haſtige Worte an das Publikum zu richten; aus ſeinem ori⸗ 


Strindberg, die hohe ſchlanke Erſcheinung mit dem ſcharf⸗ 
kantig modellirten Kopf, der ſtark ausgearbeiteten Stirn, dem 
kleinen ſchmalen Schnurrbärtchen auf den Lippen iſt ſo recht 
der Gegenſatz zu Drachmann. Er iſt ganz abgeſehen von den 
Schwierigkeiten, die ihm die deutſche Ausſprache noch macht, 
kein Vorleſer. Seinem ſchlichten Weſen widerſtrebt auch das 
öffentliche Auftreten. So las er ſelbſt nur eine ſeiner moder⸗ 
nen Fabeln. Er las ohne jede Modulation, den Blick vom 
Blatte nicht erhebend, als ob er nur für ſich leſen würde — 
und doch war ſein Vortrag der intereſſanteſte des ganzen 
Abends. Seine Perſönlichkeit wirkte am mächtigſten. Die drei 
Fabeln Strindbergs — zwei davon wurden von einem Rezitator 
geleſen — ſind echt ſtrinderbigiſch und doch zeigen ſie den Dichter 
der „Gräfin Julie“ und des erſchütternden Dramas „Der 
Vater“ von einer ganz neuen Seite. Sie behandeln originell, 
mit ſatiriſcher Schärfe und doch in ſchlichteſter Form den 
Wandel des Beſitzrechts, nachgewieſen an den Erlebniſſen 
eines Haſelnußſtrauches, dann das Eheproblem an den chemi⸗ 
ſchen Schickſalen des nach neuer Ehe ſtrebenden Natron und 
das Thema Sittlichkeit und Prüderie in einem ſehr hübſchen 
Dialog zwiſchen Schneehuhn und Rebhuhn. Gunnar Heiberg, 
ein behäbig hochblonder Herr mit einem Oberlehrer-Gejicht, las 
aus ſeimem neuen Drama „Der Künſtler“ den erſten Akt und 
einige weitere Szenen. Das Drama leuchtet eigenartig und 
feſſelnd in die vielverſchlungenen Wirren künſtleriſchen Schaffens 
hinein. Der Finnländer Adolf Paul, dem die väterliche 
Fürſorge der ruſſiſchen Regierung bereits einen Novellenband 
verboten hat, vermochte nur ſcheu und verſchüchtert ein paar 


ginellen Schauſpiel „Alte Sünden“, das die Kompromißſucht 
der Spießbürger geißelt, wurde ein charakteriſtiſches Intermezzo 


vorgeleſen — es war ein ſehr intereſſanter und anregender 


Abend. 

Des Dänen Auguſt Enna Oper „Die Hexe“ ift in 
der Hofoper mit großem Erfolge aufgeführt worden. Der 
jetzt 32 jährige Komponiſt hat erſt als Lehrling in der Schuh⸗ 
macherkunſt, dann im Materialwaarenhandel ſich bethätigen 
müſſen, bevor er als Violinſpieler der edlen Muſika ſich zu⸗ 
wandte. Dann ward er Kapellmeiſter an einer kleinen Pro⸗ 
vinzſchmiere, und hat ſpäter oft noch, um exiſtiren zu können, 
mit feiner Geige in Dorfkneipen zum Tanz aufſpielen müſſen. 
Erſt 1885 begannen für ihn beſſere Zeiten, als Niels 
ſich ſeiner annahm, eine Orcheſterſuite von ihm aufführte und 
beim Publikum ihn bekannt machte. Die Oper, 17 der Arthur 
Fitgers bekanntes Drama die Handlung lieferte, i 
friſt in Kopenhagen aufgeführt worden mit großem Erfolg. Ebenſo 
war es hier. Die gewitterſchwüle, nordiſch düſtere, leiden⸗ 
ſchafterfüllte Oper zeigt originelle, oft geuiale Muſik⸗ 
edanken. Farbenprächtig und in glühender Melodik find. die 
Weisen des Orcheſters bedacht, das freilich oft die Sing⸗ 
ſtimmen überfluthet. Häufig ſtellt der Komponiſt an 
Sänger die allerhöchſten Anforderungen — es ſteckt noch un⸗ 
gezähmte, überſchüſſige Nordlandsreckenkraft in dieſer Muſik. 
Und doch weiß dieſer muſikaliſche Recke auch innige Volks⸗ 
weiſen zu ſchaffen, wie die Lieder „Nun ſind ſie zur Ruhe 
gegangen“ oder „Es waren zwei Königskinder“. 1 

Weniger einmüthig als in der Anerkennung dieſer Oper 
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taufen? Wir haben an der Börſe die Oeffentlichkeit eingeführt, 
wir haben für jedes Geſchäft gewiſſermaßen eine zivile Verant⸗ 
wortlichkeit zu ſchaffen verſucht. Das iſt, was man thun darf und 
muß, darüber hinauszugehen iſt vom Uebel. Die Aelteſten der 
Berliner Kaufmannſchaft beſtehen nicht nur aus Vertretern der 
Börſe, nur 8 Mitglieder ſind Vertreter der Fondsbörſe, 3 des 
Produktengeſchäfts und 10 der Induſtrie. Es iſt kein 
einziges Argument in der Debate vorgekommen, welches die 
5 An ficht rechtfertigt, daß die Erhöhung der Börſenſteuer 
eine ſehr große Vermehrung der Erträge zur Folge haben werde. 
Die Unterſtützung, die die Regierung gefunden hat, beſtand nur in 
Angriffen auf diejenigen Leute, die an der Börſe unreelle Geſchäfte 
machen. Dieſe gebe ich Ihnen mit Vergnügen preis. (Heiterkeit 
und Beifall u 8 

32 Abg. Goldſchmidt (df.): Nach den Ausführungen des Vor⸗ 
fkredners verzichte ich auf das Wort. 

Bi Abg Graf Arnim (Rp.) wirft dem Abg. Siemens vor, nur 
graue Theorie vorzutragen. Die Proſpekte der Emiſſionen aus⸗ 
wärtiger Ay leihen ſeien äußerſt 8 und nichtsſagend. 

Abg. Siemens (dfr.) Thatſächlich bemerke ich, daß die Börſe 
keine Korporation iſt, ſondern ein Haus, das einer Korporation 
gehört. Zutritt hat jeder, der von dem Börſenkommiſſariat zuge⸗ 
laſſen wird. Von einem Privilegium der Börſe kann man nicht 

en. Das Schiedsgericht urtheilt allerdings ohne viel juriſtiſche 
Formalitäten ſehr kurz, aber das kann man doch kein Privileglum 
nennen. Bezüglich der Ausgabe von Regierungsanleihen bemerke 
x ich nur, daß ſtets die betreffende Regierung die Verantwortung 
trägt. Ein Bankier würde frech handeln, wenn er in einem 
ſolchen — 5 ſeine eigene Autorität bei der Emiſſion geltend 
machen wollte. 

Damit iſt die Erörterung geſchloſſen. Die Vorlage wird an 
die Militär kommiſſion verwieſen. 

Die Novelle zum Geſetz, betreffend die Kautionen der 
Bundesbeamten, wird ohne Erörterung in erſter und zweiter 


Deutſchland. 

Berlin, 20. Jan. „Ich kann das Bedenken, daß 
die Provinzbankiers durch die Steuererhöhung geſchädigt 
werden könnten, nicht für ungerechtfertigt erklären; ich halte 
dieſes Bedenken aber nicht für ſchwer genug, daß es zur 
Ablehnung der Vorlage führen könnte.“ So erklärte der 
Schatzſekretär v. Maltzahn heute im Reichstage bei der 
Fortſetzung der Börſenſteuer⸗Debatte. Was iſt das nur für 
ein Standpunkt! Sind denn die Provinzbankiers durchweg, 
als Einzelne wie als Klaſſe, Objekte ſteuerpolitiſcher Ver⸗ 
folgung ? Wollen denn dieſe Leute nicht auch leben? Und 
haben ſie nicht ein Recht dazu? Aber die geſetzgeberiſche 
Weisheit, die ſich in der Börſenſteuervorlage ein Denkmal 
errichtet hat, ſchreitet über ſolche Erwägungen mit groß⸗ 
artiger Gleichgiltigkeit hinweg. Es iſt ja gar nicht fo ſehr 
der Inhalt der Vorlage lobſchon dieſer natürlich auch) als 
vielmehr die in moraliſche Entrüſtung ſich kleidende Un⸗ 
kenntniß wichtiger Funktionen des wirthſchaftlichen Lebens, 
was dieſen Geſetzgebungsakt jo unangenehm macht. Gegen 
die Börſe kann und darf man die ſtärkſten Anklagen vor⸗ 

bringen. Auch kann und darf man wollen, daß ſie ſo kräftig 
wie nur möglich gepackt werde, daß ſie „blute“, den Finanz⸗ 
kaſſen zum Vortheil und dem ſoliden Verkehr zum Segen. 
Aber treffen muß man dann auch wirklich die Börſe und 
nicht diejenigen Erwerbs klaſſen, die ſich der Börſe als eines noth⸗ 
wendigen Vermittelungsinſtituts bedienen. Leider wird bei 
dem mangelhaften Zuſchnitt der Vorlage gerade das letztere 
geſchehen. Das Publikum, das geſchützt werden ſoll, und 
nicht ſeine Ausbeuter an der Börſe werden die Zeche zu be⸗ 
zahlen haben. Graf Arnim⸗Muskau erhoffte heute von der neuen 
Steuer die Wirkung, daß das Emiſſionsgeſchäft, bei dem unſere 
Kapitaliſten hunderte von Millionen verloren haben, fortan durch 


eein Irrthum! Das Emiſſionsgeſchäft wird, ſofern ſich nur 
die Gelegenheit bietet, genau ſo flott weiter blühen wie bis⸗ 
her, ei an unſicheren ausländischen Papieren wird der 
deeutſche Kapitaliſt auch in Zukunft ſein Geld verlieren, nur 


war geſtern das Publikum des Leſſingtheaters gegenüber 
Ibſens „Baumeiſter Solneß“. Die Aufführung war das 
weite Ereigniß dieſer Theaterſaiſon, die Erwartung auf den 
a Ausgang des Experiments der Aufführung war ſehr groß. 
Ich habe bei Erſcheinen der Buchausgabe dieſer Dichtung 
ausführlich über den Inhalt des Werkes und über ſeinen 
Grundgedanken an dieſer Stelle berichtet. Ich bezeichnete 
damals die bevorſtehende Aufführung der Baumeiſter⸗ 
tragödie als ein ſehr intereſſantes, aber auch ſehr 
ewagtes Experiment. Der geitige Abend hat das vollauf be- 
f tigt Das Experiment iſt natürlich nicht völlig geglückt, 
aber doch noch in höherem Maße geglückt, als ich erwartet 
d . Nur ein kleiner Theil der die Dichtung nicht ver⸗ 
tehenden Majorität des Publikums hat und auch nur einmal 
elacht und dies noch dazu an einer der ernſthafteſten und ver⸗ 
7 lichſten Stelle in einer der pfychologiſch feinſten Szenen. 
Und nur einer von allen Kritikern hat in feiner Beſprechung 
es gewiſſermaßen bedauert, daß unſer Publikum literariſchen 
Reſpekt habe und nicht „mit faulen Aepfeln“ ins Theater 
gehe 


2 


44 Daß zum Schluß das Publikum in zwei etwa gleich 
. Der Gruppen ſich theilte, von denen die eine ſtark klatſchte, 
die andere ebenſo ſtark ziſchte, war nicht überraſchend. Eine 
mir erfreuliche Ueberraſchung aber war es, daß der Widerſpruch 
jo ſpät erſt ſich regte. Denn wer nicht mit fleißigem 
Studium ſich in die Lektüre des Buches vertieft hat, 
dem muß es auch von der Bühne herab ein Buch mit 
ſiteben Siegeln bleiben. Wenn trotzdem alſo die erſten beiden 
Akte nicht auf Widerſpruch ſtießen, ſo muß doch au 


nenſinne auszuüben vermögen. Ich bin ja in Bezug auf 


ang w 


der zum Bankier geht, die Steuer, 
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Schultern abwälzen werden. Denn immer trägt ja derjenige, 
ſodaß in Wahrheit von 
einer „Börſenſteuer“ überhaupt nicht geredet werden darf, 
ſondern von einer Extrabeſteuerung des Vermögens. Als 
eigentliche Börſenſtuer wird das Geſetz nur in der Weiſe 
fungiren, daß es die ſoliden Bankiers, namentlich in den 
Provinzen, ihrer Kundſchaft beraubt. Es klingt wie ein 
Witz und kann doch Wahrheit werden, daß dies Geſetz alle 
Anſtalten trifft, um ein Bankierproletariat zu züchten. Die heutige 
Debatte hat wieder neben vielen wohlgemeinten Aeußerungen be⸗ 
rechtigten Unwillens über das Treiben der ſchlechten Börſenelemente 
eine beinahe unerlaubt große Verkennung der Dinge gebracht, 
über die geredet wurde. Ein Gefühl davon, daß es mit der 
Entrüſtung allein nicht gethan ſei, kam aber doch auch 
manchem Redner, fo z. B. dem freikonſervativen Abg. Gamp, 
der publiziſtiſch wie parlamentariſch recht viel dazu gethan 
hat, um eine ſtarke Strömung zu möglichſt hoher Beſteuerung 
der Börſengeſchäfte zu erzeugen. Er hat manches beachtens⸗ 
werthe Bedenken vorgetragen. Gerade von ihm iſt die Be: 
ſorgniß ausgeſprochen worden, daß die Provinz⸗Bankiers 
geſchädigt werden könnten, und er ſieht ein, daß bei der Steuer 
auf den Waarenumſatz eine Abwälzung auf die Konſumenten, 
damit alſo eine Vertheuerung wichtiger Nahrungsmittel, die 
Folge ſein werde. Es bedarf eigentlich keiner gezwungenen 
Auslegung, um zu finden, daß Herr Gamp eine noch ſchärfere 
Kritik als der Direktor der Deutſchen Bank, der Abg. Siemens, 
an der Maltzahnſchen Vorlage geübt hat. Wird es nach 
ſeinen Vorſchlägen gehen, ſo wird die Kommiſſion einen ganz 
anderen Entwurf als den ihr vorgelegten machen. Gamp fürchtet, 
daß die Maltzahnſche Vorlage das legitime Geſchäft ſchwer be⸗ 
drohen, theilweiſe ganz unmöglich machen werde. Er will das 
Arbitragegeſchäft. auch im Intereſſe der Reichskaſſe, gefördert 
wiſſen, und er will zu dieſem Zwecke in der Kommiſſion 
vorſchlagen, das internationale Arbitragegeſchäft von der 
Stempelſteuer ganz frei zu laſſen. Man ſieht an dem Bei⸗ 
ſpiele des Abgeordneten Gamp, wie eine nicht ein⸗ 
mal beſonders eindringende Beſchäftigung mit der tech⸗ 
nischen Seite der Börſenſteuerf-agen zur Vorſicht im Urtheil 
zwingt. Aber was ſoll man von einem Reichsſchatzſekretär 
ſagen, der, bekleidet mit der ganzen Autorität des Reichs, 
eine Vorlage macht, der ſogar die ergebenſten Freunde das 
mangelnde Verſtändniß für die behandelte Sache in der aller⸗ 
kräftigſten Weiſe nachweiſen müſſen! Kommt ein Börſen⸗ 
ſteuergeſetz zu Stande, dann wird zuvor der Maltzahnſche 
Entwurf unter den Tiſch geworfen werden müſſen. Herr 
v. Maltzahn wird ſich aber gleichwohl einreden, daß ſein 
Entwurf „mit einigen Aenderungen“ angenommen worden. jei. 
Herr Miquel hat ſich kürzlich ganz energiſch dagegen geſträubt, 
daß er den Poſten des Reichsſchatzſekretärs anſtrebe. Er hat ein 
Recht dazu; ſein Ehrgeiz darf höher gehen, als der Unter⸗ 
gebene des Reichskanzlers zu werden, und ſchon durch ſeine 
abhängige Stellung in die Ideenloſigkeit förmlich hinein⸗ 
gezwungen zu werden. 


— Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge iſt in Ausſicht ge⸗ 
nommen, eine Anzahl tüchtiger, mit bakteriologiſchen 
Unterſuchungen bereits vertrauter Aerzte hygieniſchen 
Univerſitätsinſtituten alsbald zuzuweiſen, um ſie für 
die bakteriologiſche Feſtſtellung der Natur cholera— 
verdächtiger Erkrankungsfälle ſo weit fortzubilden, daß 
ſie mit der möglichſten Schnelligkeit und vollkommener Zuver⸗ 
läſſigkeit die erforderlichen Unterſuchungen auszuführen im 
Stande ſind. Dieſelben ſollen in dieſer Uebung bei den 


die Steuererhöhung werde eingeſchränkt werden können. Welch Inſtituten einſtweilen verbleiben, bis ihre praktiſche Verwendung 


an Orten, wo dies erforderlich erſcheinen ſollte, von der Zentral⸗ 
behörde angeordnet wird. Dabei werden, wie im vorigen Jahre, 
die hygieniſchen Univerſitätsinſtitute ſelbſt, wenn nöthig, ſich mit 


ſteuer] dürften die beſtimmteſten Anweiſungen bereits ergangen ſein. 
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Ferner find Verhandlungen im Gange, um für einzelne 
Städte, für welche dies nach den gemachten Erfahrungen 
zweckmäßig erſcheint, die Einrichtung beſonderer bakterio⸗ 
log iſcher Unterſuchungsſtationen ſchon jetzt vorzu- 
bereiten. Außerdem wird beabſichtigt, eine größere Anzahl 
von Phyſikern zu einem gemeinſchaftlichen Kurſus 
zu verſammeln, in dem ihnen von einem beſonders hierfür 
geeigneten Spezialiſten Vorträge über Cholera vom epi- 
demiologiſchen Standpunkte gehalten werden ſollen, welche 
das Ziel verfolgen, die Medizinalbeamten noch beſonders darin 
zu unterweiſen, wie ſie am Zweckmäßigſten und Erfolgreichſten 
die Erledigung der mannigfachen Aufgaben anzufaſſen haben, 
die ihuen erwachſen, wenn die Cholera einen Landſtrich bedroht, 
oder in demſelbem ausgebrochen iſt. 

— In der Donnerſtag⸗Sitzung der Budget⸗Kommiſſion 
des Reichstages wurden die Poſtbauten für Schneide⸗ 
mühl, Greifswald, Danzig, Forit, Elberfeld, Mühlheim a. Rh. 
und Sagan nicht, wie vom Wolffſchen Bureau irrthümlich ge⸗ 


meldet war, abgelehnt, vielmehr entgegen dem Antrage der Mino⸗ 
rität, bewilligt. 

Köln, 2). Jan. Auf 16 Zechen ſind im Ruhrbecken heute ins⸗ 
geſammt 4644 Mann nicht angefahren; dieſelben ſtreilen 
aber nicht, ſondern ſind geſperrt. Der Ausſtand darf auch hier für 
beendet gen. ee ® = 

en a. d. Ruhr, 20. Jan. Der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ 
folge find heute auf fteben deden 1626 Mann . dig. 
Voll angefahren find die Belegſchaften der Zechen „Glückauf“, 
„Tiefbau“ und „Shamrock“. 


CTelegraphiſche Nachrichten. 

Breslau, 20. Jan. Die Eiſenbahnſtrecke Jägerndorf⸗Leobſchütz 
iſt in Folge von Schneeverwehungen wiederum geſperrt. 

Halle a. d. Saale, 20. Jan. Die von Geheimrath 
Koch heute in der Irrenanſtalt zu Nietleben vorgenommenen 
Unterſuchungen haben den Verdacht beſtärkt, daß das ſchlechte 
Waſſer der Anſtalt den Grund für die Erkrankungen abgegeben 
habe. Es iſt angeordnet worden, daß das Waſſer zu Koch⸗ 
und Trinkzwecken nicht mehr benutzt werden darf. Der Anſtalt 
wird Waſſer aus der ſtädtiſchen Waſſerleitung zu Halle zuge⸗ 
führt werden. Weitere 7 ſchwere Erkrankungen ſind im Laufe 
des heutigen Tages erfolgt. Geheimrath Koch hat eine weitere 
Abſperrung und Quarantäne⸗Maßregeln angeordnet. 

Erfurt, 20. Jan. Das königliche Eiſenbahn Betriebsamt macht 
bekannt: Zug 2 iſt in der Nacht vom 19/20. Januar am Bahnſteig 
im Bahnhof Vieſelbach mit dem drittletzten und vorletzten Wagen 
entgleiſt. Der Zug wurde bei Stat. 101,8 zum Stehen gebracht 
und iſt der Vordertheil deſſelben nach Unſteigen der Fahrgäſte 
ſofort nach Erfurt weiter gefahren. 


Zunächſt waren beide Geleiſe geſperrt, doch find dieſelben feit 
9 Uhr Vormittags wieder fahrbar. 

Die Urſache der 8 muß in einem Wagendefekt ge⸗ 
ſucht werden, da das Geleis an der Entgleiſungsſtelle in Ordnun 
gefunden wurde. Verletzungen von Perſonen ſind bei dem Unfa 
nicht Bessel, 30 


etmold, 20. Jan. Im biefinen Re lo 
feuer ausgebrochen. Waszelbe ar anne Fr 
Fürſtin. Man hegt die mer 2 daß der Oſtflügel des Schloſſes 
ein Raub der Flammen werden wird. 


Detmold, 20. Jan. Der Brand in dem hleſigen Reſidenz⸗ 
e Ni Abends gelöſcht worden. Vier 5 . un 
gebrannt. 


Wien, 20. Jan. Wie der „Politiſchen Korreſpondenz“ 
aus Sofia gemeldet wird, begiebt ſich Prinz Ferdinand von 
Bulgarien zunächſt nach Wien und verweilt dort zwei Tage. 
Sein Reiſeziel iſt München. Im Gefolge des Prinzen werden 
ſich nur Hofwürdenträger und Adjutanten befinden. 

eſt, 20. Jan. Die Meldungen von einer partiellen 
Miniſterkriſis werden von gut unterrichteter Seite für unbe⸗ 
gründet erklärt. 

Petersburg, 20. Jan. Der Großfürſt⸗Thronfolger iſt 
zum Präſidenten des Komitees für den Bau der ſibiriſchen 
Bahn ernannt worden; zu Mitgliedern des Komitees wurden 
die Miniſter des Innern, der Finanzen, der Domänen und der 
Verkehrswege ſowie der Reichs kontrolleur ernannt. Das Komitee 


den gleichen Unterſuchungen beſchäftigen. Auch in dieſer Beziehung] hat über alle wirthſchaftlichen und techniſchen Angelegenheiten 


die Beurtheilung der Bühnenwirkung in dieſem Falle kein flächlichen Blick nicht gangbar erſcheinen. 


klaſſiſcher Zeuge. 
artig, 
bringen kann, 
muß. Jede Geſtalt iſt ja auch hier ein Greifbares, aber 
in den vier Hauptgeſtalten — dem Baumeiſter und den drei 
Frauengeſtalten, die für ihn Vergangenheit, Gegenwart und Zu: 
kunft repräſentiren ſollen — liegt ſoviel Symbo iſches, daß im 
grellen Bühnenlicht das gar nicht wiedergegeben werden kann. 
Dieſe Baumeiſter⸗Tragödie mit ihrem Symbolismus, Myſti⸗ 
zismus, Hypnotismus, ihrer Telepathie ꝛc. iſt nicht eigentlich 
für die Bühne geſchrieben, ebenſowenig wie der zweite Theil 
des Fauſt — aber auch wenn dieſer aufgeführt wird, ver⸗ 
lange ich nicht, daß das Publikum faule Aepfel mit⸗ 
bringt. Ich gebe willig zu, daß dieſer neueſten 
Dichtung Ibſens die ſcharf und klar geſtaltende Kraft des 
Dichters der „Nora“, der „Geſpenſter“, der „Wildente“ 
abgeht, daß ſie, trotzdem ſie das gleiche Thema anſchlägt wie 
der „Volksfeind“, „Rosmersholm“ und „Hedda Gabler“ 
dennoch den erſten Arbeiten Ibſens, dem „Brand“ und „Peer 
Gynt“ verwandter iſt. Ich gebe zu, daß ein ſeniler Zug 
durch das Ganze geht, daß Ibſens Neigung zum Symboliſiren, 
zum Grübeln, zum Vergeheimniſſen hier mitunter allzu üppig 
auftritt. Aber darum bleibt „Baumeiſter Solneß“ doch ein 
bedeutendes Werk, auch wenn man es ſich erſt erobern muß, auch 
wenn es im eigentlichen Sinne kein reines Kunſtgenießen gewährt. 
Vor Allem darf man nicht behaupten, daß Ibſens ethiſche 
Anſichten hier irgend welche Abbiegung erfahren. Es iſt 
wiederum die Forderung der Individualität, des Rechts der 


gleich er dieſe Forderung durchführt auf Wegen, die dem ober⸗ 


a ch g 
5 = Dichtung Ibſens eine ſtarke Wirkung im gemöhnlichen Perſönlichkeit, die er erhebt ohne alle Verklauſulirungen, wenn- | | 


Und iſt es nicht 


Denn dieſe Dichtung Ibſens iſt jo eigen-| etwas Titanenhaftes, wenn Baumeiſter Solneß in pro⸗ 
daß die Darſtellung kaum eine neue Offenbarung metheiſchem Trotz von dem Weltenbaumeiſter das Recht auf 
in vielen Szenen aber abſchwächend wirken ſein ſelbſtgezimmertes Glück verlangen will? Zwar er zer 


ſchellt an dieſer Forderung, aber der Tod wird ihm nun doch 
ein Befreier, der ihn herausreißt aus dem niederdrückenden 
Tagesleben, in dem er zermürbt dem mit ſeinen nachtenden 
Schatten ſchon drohenden Wahnſinn verfallen wäre. — Im 
Uebrigen habe ich hier nicht zu philoſophiren, deshalb will 
ich auch auf die er Deutungen und Deuteleien 
nicht eingehen, die die Dichtung bereits erfahren hat. Dem 
Leſſing⸗Theater aber muß man dankbar jeir, daß es den 
Muth gehabt hat, dieſe Dichtung zu bringen, die den Beifall 
des Kaſſirers niemals finden dürfte. 


Vom Erhabenen zur Operette iſt nur ein Schritt. Darum 
wage ich es, trotzdem ich ſie nicht geſehen, alſo ganz „ohn' 
Anſehen der Perſon“ ſpreche, noch von einer Operette zu be⸗ 
richten, die am Mittwoch in der Friedrich⸗Wilhelmſtadt durch⸗ 
gefallen zwar nicht, aber freundlich abgelehnt iſt. Sie heißt 
„Fürſtin Ninetti“, iſt vom Walzerkönig Strauß kompo⸗ 
nirt, hat zwei ſehr witzige Leute — im Wienerſſchen Sinne 
witzige Leute, die erren Julius Bauer und Wittmann zu 
Verfaſſern, hat in Wien in Gegenwart des Kaiſers und eines 
Erzherzogs ſehr gefallen und iſt bei uns ſo ziemlich du 
gefallen. Auch dem Walzerkönig Strauß ſcheint halt w 
Neues einzufallen und für den Witz der Wiener Librettiſten 
kann man bei uns nur einen Akt, nicht aber einen Abend hin⸗ 
durch Nachſicht aufbringen. So iſt denn wieder eine Operette 
ara Pereat sequens! Ich kann das Operettengenre nicht 


des Bahnbaues, ſowie über die damit verbundenen Unterneh⸗ 
mungen zu entſcheiden. 

Kopenhagen, 20. Jan. Eismaſſen und Nebel verhinderten 
heute die Ueberfahrt von Nyborg. Gegen 5 Uhr Nachmittags 
wurde desbalb der Verſuch gemacht von Halskow aus mit 5 Eis⸗ 
booten die Ueberfahrt zu bewerkſtelligen. 

Bern, 20. Jan. Die Zolleinnahmen betrugen im Jahre 
1892 36 032 733 Fres., alſo 5 532 733 Fres. mehr, als im 
Budget angeſetzt waren, und 4 489 409 Fıcd. mehr als im 
Jahre 1891. 

Rom, 19. Jan. Mehrere Blätter melden, daß gegen 
den Gouverneur und den Kaſſirer der Banca Romana 

en mißbräuchlicher Notenzirkulation zum geſetzlichen Kurſe, 
andere Blätter wollen wiſſen, daß gegen dieſelben wegen Unter⸗ 
ſchlagung und Urkundenfälſchung vorgegangen worden ſei. Es 
läuft das Gerücht um, daß weitere Verhaftungen bevorſtänden. 
Die Inhaber von Noten der Banca Romana würden keinen 
Schaden erleiden, da die Banca Nazionale ſich verpflichtet 
habe, den geſammten Notenumlauf der Banca Romana zu 
übernehmen. 

Nom, 20. Jan. Wie verſchiedene Blätter wiſſen wollen, 
hätte die Unterſuchung gegen den Gouverneur der „Banca 
Romana“, Tanlongo, und den Kaſſirer derſelben, Lazzaroni, ein 
negatives Reſultat ergeben. Der „Tribuna“ und der „Italie“ 
— — hätte Tanlongo einen großen Theil ſeines perſönlichen 
Archivs verborgen, in welchem auf zahlreiche Perſönlichkeiten 
der Finanzwelt und der politiſchen Welt bezügliche Dokumente 
enthalten ſeien. 

Paris, 19. Jan. Im Senat trat der Juſtizminiſter Bour⸗ 

eoid für die von ihm eingebrachte Novelle zum Preßgeſetz ein. 
Pleſelbe berühre in keiner Weiſe die Preßfreiheit, ſondern werde 
lediglich den Ausſchreitungen der Preſſe Einhalt thun. Der Senat 
beſchloß mit grußer Stimmenmehrheit, in die Berathung der ein⸗ 
zelnen Artikel einzutreten. Die von der Deputirtenkammer abge⸗ 
lehnten Artikel, wonach Beſchlagnahmen der Blätter und präven⸗ 
tive Verhaftungen zuläſſig ſind, wurden angenommen. Morgen 
findet die Fortſetzung der Berathung ſtatt. 8 

In der Deputirtenkammer wurde die Generaldiskuſſion 
über das Budget zu Ende geführt und die Berathung des Budgets 
des Auswärtigen begonnen. Hubbard ſprach für ein Amendement, 
wonach die Ausgaben für den Botſchafterpoſten beim Vatikan ge⸗ 
ſtrichen werden ſollen. Der Miniſter des Auswärtigen, Develle 
bekämpfte den Antrag, der hierauf mit 317 gegen 191 Stimmen 
abgelehnt wurde. Das Budget des Auswärtigen wurde angenommen. 
Nächſte Sitzung morgen. 0 0 

Paris, 19. Januar. Der Graf d'Hauſſonville richtete 
an Herne, Direktor des „Soleil“, ein längeres Schreiben, in 
welchem die Grundzüge des Programmes einer orleaniſtiſchen 
Partei entworfen werden. In dem Schreiben wird ausgeführt, 
die Regierung ſei unter den gegenwärtig herrſchenden Umſtän⸗ 
den ohnmächtig. Die Monarchiſten müßten die Leitung der 
Bewegung der öffentlichen Meinung übernehmen und ſich an 
die Spitze derſelben ſtellen. Man müſſe eine Liga der öffent⸗ 
lichen Ehrlichkeit und der Vertheidigung der geſellſchaftlichen 
Ordnung bilden, da die Regierung durch die Sorge um die 
Vertheidigung der Republik abſorbirt ſei. Die Organisation 
der monarchiſtiſchen Propaganda ſei vollſtändig bereit. Man 
müſſe alle Allianzen ſuchen, konſervative und liberale ohne 
Unterſchied. Er (d'Hauſſonville) werde bei dem Eintritt der 
Wahlen beſtimmte Inſtruktionen bekannt geben. Da gegen⸗ 
wärtig die Konſervativen nicht einig ſeien, ſolle die Frage der 
Regierungsform vor den Wählern nicht aufgeworfen werden. 
Inzwiſchen müſſe man ſich für den Wahlkampf und für einen 
etwaigen unvorhergeſehenen Fall vorbereiten, da eine ſchwere 
Kriſis unvermeidlich ſei. Wenn das Land der Republik über⸗ 
drüſſig ſei und nach etwas Anderem verlangen würde, ſo würde 
die monarchiſtiſche Partei gewaffnet ſein, um die Sache der 
öffentlichen Ordnung zu vertheidigen. 

aris, 20. Januar. Der „Temps“ bemerkt zu dem 
Schreiben des Grafen d'Hauſſonville über die orleaniſtiſche 
Partei, Graf d'Hauſſonville geſtehe eigentlich, wenn auch wider 
Willen, zu, daß das republikaniſche Regime in Frankreich in 
einem ſolchen Grade eingewurzelt ſei, daß man Unrecht thäte, 
daſſelbe mit Gewalt beſeitigen zu wollen. Die „Liberté“ ſagt 
der in dem Schreiben d'Hauſſonville's dargelegte Plan ſei 
klar und geſchickt und habe das Verdienſt, aufrichtig zu ſein. 
Freund und Feind ſeien gewarnt. Wäre eine Diktatur möglich 
und erſtände irgend ein Cäſar, ſo würde Frankreich vor 
Schrecken über die gegenwärtige moraliſche und die drohende 
demagogiſche Anarchie ſich vielleicht in ſeine Arme werfen. Die 
Prinzen von Orleans ſeien jedoch nicht von dem Holze, aus 
dem man Cäſaren ſchnitzt. 

Paris, 20. Jan. Graf d'Hauſſonville weiſt ferner in 
ſeinem Schreiben an den Direktor des „Soleil“ die Anſchuldi⸗ 
gung betreffend monarchiſtiſche Konſpirationen zurück. Er fragt, 
wozu Verſchwörungen dienen ſollten, da doch die Ereigniſſe ſich 
ſelbſt zu Gunſten ſeiner Partei zufpigten und deren beſte Helfer 
eien. Auch noch eine andere Empfindung trete in Frankreich 
zu Tage, nämlich die durch die Ereigniſſe von Carmaux her⸗ 
vorgerufene wirthſchaftliche Beunruhigung. Jeder, der an 
irgend einem induſtriellen Unternehmen mehr oder weniger be⸗ 
theiligt wäre, würde jene Zeit des Interregnums nicht ver⸗ 
geſſen, während welcher die Regierung den Ausſtändigen nach⸗ 
gab. Die Panama » Enthügungen würden den Sozialiften 
und Radikalen neue Maſſen in dem furchtbaren Kampf 
gegen das Kapital liefern. Die Regierung ſehe dieſen 
Vorgängen unthätig zu und dulde ſogar - unverhüllte 
Aufreizungen zum Bürgerkrieg, zum Plündern und 
Morden, während ſie gegen die geringſte Uebertretung, deren 
ſich ein armer Dorfpfarrer auf der Kanzel ſchuldig mache, mit 
äußerſter Strenge vorgehe. Die Kapitalbeſitzer hätten vor der 
drohenden Gefahr eine unbeſtimmte Furcht, welche immer 
mehr in dem Verlangen nach ſozialer Vertheidigung ihren 


Ausdruck finde. „ ee 
ris, 20. Jan Der neu ernannte Botſchafte nien 
Gente überteiche heute dem Präſidenten Carnot fein Beglaubi⸗ 
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prachen wurde der Wunſch betont, daß die Beziehungen beider 
Länder in gegenſeitigem Intereſſe eine weitere freundliche Ent⸗ 
wickelung nehmen mögen. 

Die Deputirtenkammer nahm das Budget des Miniſteriums 
für öffentliche Arbeiten an und begann mit der Berathung des 
Kultusbudgets. 

Der Senat nahm mit 195 gegen 11 Stimmen den Geſetzent⸗ 
wurf an, wonach die Aufreizungen der Preſſe zu Mord, Raub und 
Brandſtiftung beſtraft werden ſollen. Hierauf wurde die Berathung 
des Geſetzentwurfes, betreffend die Beleidigungen gegen fremde 
Souveräne begonnen. 

Paris, 20. Jan. Im Jahre 1892 betrug der Import 
Frankreichs 355 Millionen weniger, der Export 7 Millionen 


weniger als im Vorjahre. 

Paris, 20. Jan. Wie der „Eclair“ meldet, hat Dr. 
Brouardel geſtern den Obduktions⸗Bericht betreffs der Leiche 
Reinachs der Behörde eingereicht. Das Ergebniß der ver⸗ 
ſchiedenen Prüfungen ſoll ein völlig negatives ſein. — Der 
„Figaro“ bringt Mittheilungen über die Unterredung eines 
Berichterſtatters mit Cornelius Herz, in welcher derſelbe gegen 
die Beſchuldigung, ein Agent Englands oder des Dreibundes 
geweſen zu ſein, proteſtirt und verſichert, ſich niemals einer 
Beſtechung ſchuldig gemacht zu haben. Er habe Reinach ge⸗ 
droht, weil dieſer ſich geweigert habe, ſeine Schuld von 2 Mil⸗ 
lionen Fres. zu bezahlen, und weil Reinach ihn (Herz) habe 
vergiften wollen. 

Daß der Abſchluß der Unterſuchung in der Panama⸗ 
Angelegenheit ſich verzögert, e ſich. Baihaut hat einen 
motivirten Antrag geſtellt, in welchem er verlangt, vor den 
Oberſten Gerichtshof geſtellt zu werden. 

Paris, 20. Jan. [Senat.] Bei der Fortſetzung der Be⸗ 
rathung über die Preßnovelle wurde von Demole ein Amendement 
eingebracht, wonach Beleidigungen, welche ſich gegen den Präſi⸗ 
denten der Republik richten, gleicherweiſe dem A 
zur Aburtheilung zu überweiſen wären. Der Miniſterpräſident 
Ribot erklärte, daß es eines beſonderen Geſetzes nicht bedürfe, um 
über die unqualifizirbaren Angriffe, deren Jeu neuerdings 
Präſident Carnot ſei, nach Gebühr abzuurthellen. Nachdem hier⸗ 
auf Demole das Amendement zurückgezogen hatte, wurde der Ge⸗ 
net ſelbſt angenommen. Die nächſte Sitzung wird morgen 

attfinden. b 

In der Deputirtenkammerx welche die Berathung 
über den Kultusetat fortſetzte, tadelte Mgr. d'Hulſt die Haltung 
der Behörden gegenüber dem Klerus und erklärte, die Einbehal⸗ 
tung der Bezüge der Geiſtlichkeit jet eine Verletzung des Konkor⸗ 
dats. Der Kultusminiſter erwiderte darauf, die Abſicht, der Geiſt⸗ 
lichkeit unnütze Beläſtigungen zu bereiten, liege ihm fern, er werde 
jedoch das Geſetz zur Ausführung bringen und die Mitglieder des 
Klerus auf 18 Fuße wie die anderen Bürger behandeln. 

Brüſſel, 19. Jan. In einer e der Bürgermeiſter 
und Delegtrten der ſieben Vorſtädte Brüſſels wurde der Antrag 
über die Frage des allgemeinen Stimmrechts ein Referendum ſtatt⸗ 
finden zu laſſen, einſtimmig angenommen. Der Bürgermeiſter von 
Brüſſel, welcher ſich gegen den Antrag ablehnend verhält, wohnte 
der Verſammlung nicht bei. . 

Brüſſel, 20. Jan. In einer Verſammlung der Rechten 
wurde über die Anträge der Regierung betreffend die Ver⸗ 
faſſungsreviſion in allen Punkten vollſtändige Einigung er⸗ 
zielt. Morgen wird die Reviſionskommiſſion die Anträge der 
Regierung noch einmal berathen. Sollte dann die Linke jedes 
Entgegenkommen ablehnen, ſo würde die Regierungsvorlage 
unverzüglich vor die Kammer gebracht werden. 

Madrid, 20. Jan. Die Königin⸗Regentin ernannte 
Prets zum Geſandten in Stockholm. 

Amſterdam, 20. Jan. Zahlreiche Schaaren Arbeitsloſer und 
Sozialiſten durchzogen auch heute, foztaltitiiche Lieder ſingend, die 
Straßen der Stadt. Vor einer Brodfabrik angelangt, machten 
einzelne Gruppen den Verſuch, in dieſelbe einzudringen, wurden 
jedoch durch die Polizei an dieſem Vorhaben verhindert. Zwei 
Anführer der Manifeitanten, welche ſich dennoch Eintritt in die 
Fabrik verſchafft hatten, verlangten Brod; dieſes Verlangen wurde 
ledoch zurückgewieſen. Die Manifeſtanten durchzogen hierauf von 
Neuem die Straßen. Denen 2'/, Uhr Nachmittags kam es zwiſchen 
ihnen und 200 Polizei⸗Agenten zu einem e wobei 
mehrere Poltziſten durch Steinwürfe getroffen wurden. Hierauf 

ing die Polizei mit blanker Waffe vor und verwundete einige 

erſonen. Die Menge zerſtreute ſich vorübergehend, um ſich als⸗ 
dann abermals in Gruppen zuſammenzurotten. Mehrere Perſonen 
wurden verhaftet. 

London, 20 Jan. Nach einer Meldung des „Standard“ aus 
Teheran find die weiteren Arbeiten an der Eiſenbahn, von welcher 
die 30 Werſt lange Strecke Teheran⸗Koom fertiggeſtellt war, auf⸗ 
gegeben worden. Die Eiſenbahn⸗Baugeſellſchaft hat auf die er⸗ 
theilte Konzeſſion verzichtet. 

Belgrad, 20. Jan. Es beſtätigt ſich, daß eine Aus⸗ 
ſöhnung zwiſchen der Königin Natalie und dem früheren 
Könige Milan ſtattgefunden hat. 

In dem Kreise von Negotin haben bei den Gemeinde⸗ 
wahlen in zwei Gemeinden ernſte Ausſchreitungen ſtattge⸗ 
funden; ein aus Zaicar dorthin beordertes Bataillon ſtellte 
die Ruhe wieder her. 


Reval, 21. Jan. 
wieder offen. 

Nom, 21. Jan. Die „Opinione“ beſtätigt die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit neuer Verhaftungen. Die „Tribuna“ 
die Gerüchte einer Miniſterkriſis, namentlich die Demiſſion des 
Schatzminiſters, ſie iſt ermächtigt zu erklären, kein Kabinets mitglied 
habe jemals weder direkt noch indirekt Beziehungen zur Banca 
Romana oder anderen Emiſſionsinſtituten gehabt. Die „Agenzia 
Stefani“ iſt von Crispi ermächtigt, die Meldung der „Italie“, 
daß Crispi im Namen des Miniſterrathes Tanlongo ermächtigt 
habe, die Notenumlaufsgrenze der Banca Romana zu über⸗ 
ſchreiten, entſchieden zu dementiren. 


Der Hafen iſt für die Schifffahrt 


arktberichte. 

Breslau, 20. Jan. (Amtlicher Produktenbörſen⸗Bericht.) 
Roggen p. 1000 Kilo —. Gekundigt — Ztr., re 

p. San. 137,00 Gd., April⸗Mai 189,00 Gd. 
uni 140,00 Gd., Juni⸗Juli 141,00 Gd. Hafer (p. 
lo) p. Jan. 193,00 Gd. Rb ö 1 (p. 100 Kilo) p. Jan. 51,00 Br. 
Avrkl⸗Mai 51,50 Br. Spiritus (p. 100 Liter à 100 Prozent) 
ohne Faß: excl. 50 und 70 M. Verbrauchsabgabe, gekündigt — 


dementirt 50 Pf 


ungsſchreiben. In den bei dieſem Anlaſſe ausgetauſchten An⸗ Liter, abgelaufene * a 7 p. Jan. 50er 49,40 Gd. 
Ma r h 


Jan. 70er 30,00 Gd. Ap ink. Ohne Umſatz. 
Börfenkoumilhen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Januar 1893. 


Dat u m Barometer auf 0 | 
Gr. reduz. inmm:] Win d. Wetter. itEeli 
Stunde.] 66 m Seehöhe. Gral. 
20. Nachm. 761. leiſer Zug bedeckt 5 — 99 
20. Abends 9 | 756,6 S ſchwach heiter ) |- 14,0 
21. Morgs. 7 748,9 SW friſch bedeckt 5 — 3,4 
Sch ) Vormittags Schnee.) Den Tag über Rauhreif. ) Nachts 
nee. 
Am 20. Jan. Wärme⸗Maximum — 9.0 Celſ. 
Am 20. Wärme⸗Minimum — 185° e 


Weingroß handlung 
F. Westphal & Co. 


empfehlen als anerkannt vorzüglichen 
iſchwein 
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à Fl. 1 M. 40 Pf. 


Vrodukten- und Vörſenberichte. 
FJonds⸗Kurſe. 
amburg, 20. Jan. Schwach. 
old in Barren pr. Kilo 2788 Br., 2784 Gd. 

Silber in Barren pr. Kilo 113,00 Br. 112,50 Gd. 

Breslau, 20. Jan. (Schlußkurſe.) Feſt. 

Neue Zproz. Reichsagleihe 86 65, 3 ½ proz. L.⸗Pfandbr. 98,10, 
Konſol. Türken 21,20, Türk. Looſe 89,00, 4proz. ung. Goldrente 
97,00, Bresl. Diskontobank 96,25, Breslauer Wechslerbant 98,25, 
Keebitaktien 174,60, Schleſ. Bankverein 111,00, Donnersmarckh 
83,00, Flöther Maſchinenbau —,—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 114,00, Oberſchleſ. Eiſenbahn 47,50, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 71,75, Schleſ. Cement 117,75, Oppeln. 

ement 88 25, Schl. D. Zement —.—, Kramſta 129,0 lei. 
inkaktien 171,50. Laurahütte 95,40, Verein. Oelfabr. 88 00, 
eſterreich. Banknoten 168,60, Ruſſ. Banknoten 20985, Gieſel 
3 M., 20. Jan. (Schlußkurſe) Schwäch 
urt a. M., 20. Jan. e) wächer. 

Lond. Wechſel 20.37, proz. Reichsanleihe 107,35 öſterr. Silber⸗ 
rente 82,85, 4¼ proz. Papierrente 83,00, do. 4proz. Goldrente 98,50 
1860er Looſe 128,70, 4proz. unn. Goldrente 96,80, Italiener 91,50 
1880 er Ruſſen 9670 3. Orienkanl. 66.70. untftz. Egypter 99,70 
konv. Türken 21,25 4proz. türk. Anl. 86,30, Zproz. port. Anl. 2200 
öpros ſerb. Rente 76.90, öproz. amor! Rumänter 97,10, öproz 
tonſol. Mexik. 77,80, Böhm. Weſthahn 305 ¼½, Böhm Nordb. 159%, 
Franzoſen —, Galtzter 184 ¼, Gotthardbahn 151,40, Lombarden 
79 ½, Lübeck⸗Büchen 139,00, Nordweſtbahn 179¼, Kredttafſten 271%, 
Darmſtädter 132,80, Mitteld. Kredit 96,10, Reichsb. 148,10 Disk. 
Kommandit 182 00, Dresdner Bank 138,80, Pariſer Wechſel 81,125, 
Wiener Wechſel 168,60, ſerbiſche Tabaksrente 77,10, Bochum. Guß⸗ 
ſtahl 117,50, Dortmund. Union 56,80, 1 5 Berawerf 127,80, 
Hibernia 108,89, 4proz. Spanier 61,49, Mainzer 110,20 Berliner 
Handelsgeſellſchaft 136,30. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 271¼, Disk.⸗Kommandit 
182,00, Bochumer —. 

Wien, 20. Jan. (Schlußurſe.) Haltung reſervirt, theilweiſe 
drückten Realiſationen. 

Oeſterr 4¼½% Bapterr. 98,62 „ do. 5proz. 100,80, do. Silberr. 
98,35, do. Goldrente 116,75, 4proz. ung. Goldrente 114,65, Spro. 
20. Papferr. 100,95, Qänderbant 238.90, äfterr, Kreditatt. 323,00, 
ungar. Kredttaktten 368 75 Wien. Bk.⸗V. 119,30, Elbethalbahn 229,00, 
Galtzier 219,50, Lemberg⸗Czernowitz 255.00, Lombarden 91.75, 
Nordweſtbahn 213,00, Tabaksakt. 168,75, Napoleons 9,61 ¼ Mark⸗ 
noten 59,30, Ruſſ. Banknoten 1,23 ¾, Silbercouvons 100,00, Bul⸗ 
gariſche Anleihe 111.00. 

„Nachbörſe. Oeſterr. Kreditaktien 323,25, Staatsbahn 295,35, 
öſterr. Goldrente —,—. 

Paris, 20. Jan. (Schlußkurſe.) Behauptet. 

FJprozentige amort. Rente 97,17'/,, Zproz. Rente 96,22 ¼, 4proz. 
Anl. —, Italien. dproz. Rente 90,50, öſter. Goldr. —, aproz. 
ungar. Goldr. 95,50, 3. Orient⸗Anl. 66,95, Aproz. Ruffen 1889 


97,00, 4proz. Egypter 99,55, konv. Türten 21,47 ¼, Türkenl. 88,00, 
Lombarden —,—, bo. Priorit. —,—, Banque Ottomane 574,00, 
Panama 5 proz. Obligat. —,—, Rio Tinto 396,20, Tab. Ottom. 
357,00, Neue ZJproz. Rente —.—, Zproz. Bortugtefen 22,25, Bproz. 


Ruſſen 78,40, Privatdiskont 2¼. 
Buenos⸗Ayres, 19. Jan. Goldagio 197,00. 
Rio de Janeiro, 19. Jan. Wechſel auf London 13¼ 
Produkteu⸗Kurſe. 


Köln, 20. Jan. (Getreidemarkt.) Weizen loko btefiger 16,50, 


do. fremder loto 17,75, per März 16,85, per Mal —.—. 
Rogger biefiger loko 14,75, mder loko 16,75, per März 14,75, 
per Mal —,—. Hafer biefiger lofo 14,75, fremder —,—. Rüböl 


loko 54.00, per en 52,00, 90 De 8 Glue - 19 9. finite 
Bremen, 20. Januar. en ⸗ ußber a 

Petroleum. (Offizielle Nottr. der Bremer Betroleumbörje.) Faß⸗ 

zollfrei. Feſt. Loko 5,45 bez. 
Baumwolle. . Upland middl. 
8 unter low middl. 


f Pf., 
1 one f Ff Bi a B 
5 5 othe 
— Pf., Fairbanks 46 P 5 85 


Speck. Sehr feſt. Short clair middl. (ſchwimmend) 47, Januar⸗ 
Februar⸗Abladung ſhort clear middl. 47, long clear middl. 46. 

Son N wg i 

abak. eronen Havannah. 

Bremen, 20. Jan. (Kurſe des Effekten⸗ und Makler⸗Vereins 
proz. Nordd. Wollkämmerei⸗ und W 
159 Br. proz. Nordd. Llond⸗Aktien 96 ¼ bez. 

Hamburg, 20. Jan. markt. Weizen I ko 11819. 
holſteinſcher loko neuer 158—160. — Roggen loko ruhig mecklend. 
loko neuer 140— 146, ruſſiſcher loo ruhig, tranſito 110—114 nom. — 
Hafer ruhig. — Gerſte ruhig. — Rüböl unverz.) unveränd., loko 51. 
— Spiritus loco matt, ex Jan. 22%, Br., er Januar ⸗ Fe 
22 Or., pr. April⸗Mal 22¼ Br., per Maf⸗Junt 2%, Br. 
San dard wie tofo 5.30. Br, Der Februar. Mürz 308 Und 
e 0 1 * ruar⸗März 5, Be 
Wetter: Milder. d 515 Br. 


Hamburg, 20. Jan. Kaffee. (Nachmittagsberichth. Good 


bruar 


ER 
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geſtern ſchwach, da die Zufuhren groß bleiben und der 05 
ſtockt. i die weſteuropätſchen Märkte 1 ſchwache 
denz. * 1 Bo Geſchäft heute nur mäßig, Weizen petlor 


B., Import der Woche 77 000 B., davon amerikaniſche 67000 B., 
Vorrath 1 637 000 B., davon amerikaniſche 1420 000 ſchwim⸗ 
mend nach Großbritannien 140 000 B., davon amertikaniſche 130 000 


aver ge Santos per Jan. in „ ber März 81'/,, ver Mai 79%, 
=. 79 —. p. > —. Mat 
20. Jon . (Schlußbericht. Rüben⸗ 


meg 2 Mrodukt Baſis 88 Ct. Rendement neue Uſance Frei | Ballen. ca. 1 M. A en bleibt effektive Waare geſucht und kngpp, 
ord Hamburg per Januar 14,27 ½, März 14.30, per Mai Liverpool, 20. Jan., Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle. ſo daß die Pee 5 ſich wenig veränderten, der Frühjahrs⸗ 
14.40, per Sept. 14,32%,,. Luſtlos. Umſatz 6 000 8 davon für Spefulatton und Export 1500| termin gab 1 M Hafer war faſt aejchäftstos und wenig 


verändert. We ſtill und etwas billiger. Rüb öl 
feſt ohne Geſchäft und unverändert. Spiritus loko und auf 
Termine bei kleinem Geſchäft wenig verändert. 

Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr. 
Loko matt. Termine flau. Gekündigt — To. Kündiaungspr. — 
M. Loko 143—160 M. na 7 Lieferungsqualitat 153 M., 
per dieſen Monat —, per rz April —, per April⸗Mal 157.75 
bis 158,25—157,5 bez. per Mal uni 159,25 159,5 159 bez., per 
Juni⸗Juli 160,75 —161—160 5 bez., per Juli⸗Auguſt —. 

Roggen ver 10 Ktiogr Loko Käufer zurückhaltend, Ter⸗ 
mine flau. i 50 Tonnen. Kündigungs r. 137 Mk. Loto 
125—137 M nach Qual. Cieferungsauattea 134 M., inlundif 
guter 135—136 bez., etwas geringer 133,5 ab Bahn bez. per dieſen 
Monat 137,25 —136,6 bez., per Jan.⸗Febr. —, ver März⸗April — 
per Aprtl⸗Meai 139.25— 138,5 — 128,75 bez., per Mai⸗Junt 140 bis 
139,5 bez., per Junti⸗Juli 141 —140,5 bez. 

Ge rite per 1000 Kllogramm Matt. Große und kleine 138 
bis 172, Futtergerſte 115—135 M. nach Qualität. 

Hafer per 1000 Kiloar. Lolo ziemlich unverändert. Ter⸗ 
mine ſtill. Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. Loko 
135—160 M. nach Qualität. ee 140 Mk. Pomm. 
mittel bis guter 137—142 bez., feiner 143 —148 bez., preußiſcher 
mittel bis guter 135—142, feiner 143 * bez., ſchleſtſcher mittel 
bis guter 138 —143 bez., feiner 144—149 bez., per dieſen Monat 
142 M., per Januar⸗Februar —, per April-Mat 140,5 M., per 
Mol⸗Junt 141,5 bez., per Juni⸗Juli 142,25 M. 

Mais er 1001 Kuogr. Loko unverandert. Termine 2 
er. Gekündigt — Tonnen Kündigungspreis — Mk. Loko 1 

{3 186 Mk. nach Qual., per dieſen Monat 125,75 —125 bez., — 
April⸗Mai 112,5 —112, 25 bez., - Mai⸗Juni —, per Zunt-$ult —., 

Erbſen p. 10m Kiiogr Kochwaare 160205 M. nach 
Qual., Futterwaare 132 — 145 nach Qualität. 

Roggenmehl Nr. 0 und 1 per zu Kilo brutto inkl. Sack. 
Termine niedriger. Gekünd. 500 Sack. Kündigungspr. 18,2 Mk., 
per dieſen Monat und per Jan.⸗Febr. 18,2 —18,15 bez., per Febr.- 
März —, per April⸗Mai 18,4—18,35 bez 

Rüböl per 100 Klloar. wie aß. Stil. Gekündigt — 
Kündigungspreis — M. Loto mit Faß —, ohne Faß —, ver dieſen 
Monat — M., per April⸗Maf wo per Mai⸗ ⸗Junt 49,7 M. 

etroleum ohne Handel. 

rockene Kartoffelſtärke p. 100 Kilo brutto incl. Sad 
ber diefen Monat 18,50 M. euchte Kartoffelſtärte p. 

a. brutto incl. Sack per dieſen Monat 10 Gd. 

rtoffelmehl per 100 Kuo brutto incl. Sad. Per 
fen, Donat 18,50 M. 

Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe p. 100 Ltr. à 100 
Proz. = 10000 W nach Tralles. N gt —.—. Kün⸗ 
diaungspreis — oko ohne "de 52,1 b 

Steine mit 70 


eft, 20. Jon. Produktenmarkt. Weizen feſt, per Früb⸗ 
jahr 7,49 Gd. 7,50 Br., per Herbſt 7,61 Gd., 7,63 Br. Hater 
ver Frübiabr 5,47 Gd, 5,49 Br. Mais per Mal⸗Juni 1893 4.72 
D., 4,73 Br. Kohlrabs per Auguſt⸗ Sept. 11 30 Gd. 11,40 Br. — 5 
Wetter Kalt. Liverv Jan. Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle 
Paris, 20 Jan. Getreidemarkt. (Schluß.) 3 feſt, Umſatz 6 000 en cn für Spekulation und Export 1500 Ballen. 
v. Januar 22.40, p. Februar 22,30, p. März April 22,60, p.] Unverändert. 
März ⸗Juni 22,70. Roggen ruhig, rer Januar 14,00, rer Middl. N ae 86 0 54 Käufer: 
März⸗Juni 14 40. — Mehl feſt, er Januar aD per Februar * wen nn 8 % do., März: do., April⸗Mai 
„9.6%, ver März: April 49,60, p Mätz⸗Juni 4 — Rüböl 5 at⸗Juni u Saad re Ju ne 5’. Käufer⸗ 
träge, r. p. Jan. 5625, per Febr. 56.75. der Mor- April 57,35, bee Jult⸗ August 5 —Verkäuferpreis, t⸗September 5 ¼ 
rz⸗ 


Juni 57,75. — Spiritus ruhig, der Januar 47,00, p. 
Febr. 47,00 per März⸗April 47,00, o. Mai⸗Auguſt 47,00. — etersburg, 20. Jan. Produktenmarkt. Talg loko 55,00, 
per Auguſt —,—, Weizen loko 11,25, Roggen loko 9,25, Hafer 


Wetter Milde. 
Paris, 20. Jan (Schluß. Nobzuder ruhig, 88 Proz lot. |lofo 5.60, Hanf loto 43,00, Leinſaat loko 15,50. — Wetter: Froſt. 
Newyork, 19. Jan. Waarenbericht. Baumwolle in New 


38,50. Weißer Zucker behauptet, Nr. 3, per it 1 ea per Jan. ewys 
40,75, per Februar 41,00, p. März⸗Juni 41,62 ½, ai⸗Auguſt York 9%4, do, in New⸗Orleans 9° ,,. Raff. Petroleum Standard 
n Rew⸗Hork 5,30, do. Standard white in Whtladelphia 


42,12 ¼. 

Havre, 20. Jan. Telegr. der Hamb. er 3 Ziegler | 5.25 G. Rohes Petroleum in New⸗Nork 5,35, do. Pipeline 
u. Co.) Kaffee in en ſchloß 5 7 oints Hauſſe. Certifikates, pr. Februar —. Ruhig. Schmalz loko 11,10, do. Rohe 

Mio 6000 Sack, Santos 5000 Sack Rezettes für geſtern. u. Brothers 11,45 Zucker (Fair en . Ne 0 3¼. Mais 

avre, 20. Jan. Telegr. Mar: Fixma Peimann Biegler | (New) p. Jan. 52 /a, p. Febr. 17 fa: 2. Mai 53¼, Rother Winter⸗ 
u. Co.), Kaffee 2 3. Nuke Santos, p. Jan. 102.00, p. März | weizen !otu 81% Kaffee Rio Nr. , 17% Mehl (Spring clears) 
102,00, per Mai 100,25. a Getreldefracht 1. — Kupfer 1200 — 12 Rother Weizen 

Amſterdam, 20. aba⸗Raffee good ordinary 56".. 

Amſterdam, 20 1 ancazinn 55%, 

Amſterdam, 20. Jan. @etreidemartt.. Weizen auf Termine 
mu Wen per März 177, per Mai 177. Roggen lolo geſchäftslos, 
auf Termine niebriger, ver März 131. per Mat 129. Müböl loko 
26¹ er 3 ver ie 257, 20. Ja Herbſt 25°, 

an. Fenk 5 Rat: 
finiries u Be ioto 13 bez. u. Br. per Jan. 13 Br., 79 / 
per Febr.⸗März 13%, Br., p. ee € 13 Br. Ruh bin. 

Antwerpen, 20 0. Jan. (Telegr. der Herren Wilkens und 
Comp. Wolle. 90 Plata = Zug, Type B., per Februar 4,47”, 
Juni 4,62%, Käufer. 

Antwerpen, 20. Jan. Getreidemarkt. enten ½ niedriger. 
Roggen behauptet. Hafer feſt. Gerſte begehrt. 

London, 20. Jan. 96 pCt. Jabazucer loto 16% ruhig, Rüben⸗ 
Rohzucker loko aa ruhig. 

en. 50 Jan. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten. 
— Wetter: 

London, 20. Jan. Chtli⸗Kupfer 45°/,, ER 3 Monat 46/5 

London, 20. Jan. Getreidemarkt. Fremde Zufuhren ſeit 
letztem Montag: eizen 26 360, Gerſte 6330, Hafer 10 570 Orts. 

Markt ruhig, Tendenz ſchwächer, durch Alden beeinflußt. 

London, 20. Jan. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Sämmt⸗ 
liche Getreide allgemein ſehr ruhig, Verkäufer a Gerſte 
unverändert, ruſſiſcher Hafer feſt, ſehr ruhig. Wetter Milde: 

gow, 15 Jan. Roheiſen (Schluß.) Wetxed numbers 
warrants 43 ſh. 9 


Ru 
Middl. — Bieferungen: Januar⸗Febr. 5%½% Ver⸗ 
käuferpreis, DEIN 5% do., Mai⸗Juni 5%, Käuferpreis, 
Juli; — 10 12 


r. Jan. 79½ per ei 79¾, ver Mat 83%,, per Juli 84%, 
Kaffee Nr. 7 low ord. Dr Behr: 16,60, v. April 16,35. 

Chicago, 19. Jan. eisen per Januar 74%, per Mat 79¼, 
Mais per Januar 42½. Speck ſhort cleur —,.—. Pork per 
Januar 18,35. 


ae, 20. Jan. Weizen pr. Jan. 78%, C., zr. Februar 


"Berlin, 21. Jan. Wetter: Leichter Schneefall. 
Fonds⸗ und Aktien⸗Borſe. 

Berlin, 20. Jan. Die heutige Börſe eröffnete in ſchwacher 
Haltung und mit zumeiſt wenig 1 zum Theil etwas 
niedrigeren Kurſen auf ſpekulativem Gebiet. Die von den fremden 
Börſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen lauteten nicht un⸗ 
ünſtig, boten aber beſondere geſchäftliche Anregung nicht dar. 
Oier entwickelte ſich das Geſchäft im allgemeinen ruhig, gewann 
aber der einige Ulimowerthe zeitweiſe etwas größeren Belang. 
Im Verlaufe des Verkehrs trat vorübergehend eine kleine Be⸗ 
feftigung der Haltung hervor, der Börſenſchluß erſchien aber aufs 
neue abgeſchwächt. Der Kapitalsmarkt bewahrte recht feſte Hal⸗ 
tung für heimiſche 1 85 Anlagen bei zum Theil regeren Umſätzen. 
Deutſche Reichs⸗ und reußiſche konſolidirte Anleihen feſter 
und beſonders dreiprozentige mehr gehandelt. Fremde, feſten 
Zins tragende Papiere konnten ihren Werthſtand zumeiſt gut 
behaupten; ruſſiſche Anleihen feſter, Noten nach feſter Eröffnung 
An ar 2 ee ak after ſchiſche K Sine Ba 
Glasgow, 205 Jon. Die Vorräthe von Nohelſen in den ſchtbächer ein und (chloſſen schwach. Lombaden nnen eiern 
wächer ein und ſchloſſen ſchwach; Lombarden und andere 

Stores dae ſich auf 336 833 Tons gegen 504054 Tons im öſterreichiſche Bahnen wenig verändert und rubig; Gotthardbahn 


ahre. 
Die Bohl der in Betriebe befndlichen Hodöfen betragt 6o]\nb anbere ihmeizeriice Mabnen feier. snländtiche, Giienbabns None 1 8 ver Jag Fer 31,6 Bez, der Mät-Mhrt — Der 


gegen 76 Di ENGER SONNE, . Mlarota anfangs fetter. Bantaflien rubig; die fpefufativen Devſſen der Fun 2327320 bez, per Mai- Juni 33—32,9 -33 bez., 
ſſchler J. Mals 55 4. a e Merle Eee „Mehl N. unter Sal nachgebend und in Diskonto⸗Kommandit⸗ p bis 17946 Der. per Jull⸗Auguſt —, per Auguft-Gepiember 34,5 
Ändert. * Ber: Schön. ger, app, * | Antheilen und Aktſen der deutſchen Bank etwas lebhafter. In⸗ Welzen mehl Nr. 00 225,205 bez, Nr. 0 29251800 be 
20. Jan. (Baumwollen⸗Wochenbericht.) Wochen⸗ duſtriepapiere mania verändert und ruhig; Montanwerthe fe ter Feine Marken über Notiz bezahlt. 2 3 
Umſatz 900 W. do. von amerikaniſch. 27 006 B., do. für Speku⸗ und zum Theil lebbafſter. * Roggenmehl Nr. 0 u. 1 1825 bez, bo. feine Marten 
rl 1000 00085 do. für Export 3000 B., do. für wirkl. Konſum Produkten - Börfe, Rt. 0 u. 1 198-1825 ber, Nr. U 150 Dt böber als Nr. 0 u. 
32 000 B., desgl. unmtttelbar ex Schiff 46.000, wirkl. Export 8 000 Berlin, 20. Jan. Der Weizenmarkt in Newyork war lor 100 Kilogr. br. incl Sack. 


x 
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Feste Umrechnung: IL 1 Livre e Sterling = 20 M. 1 Do Il. = — = 4, M 2 1. 400 00 flub. * m m 320 _M. — 4 Gulden ‚österr. \ W.=2M. 7 Gulden ‚südd. W. W. — 12 M. 4 Gulden holl. W. 1 M. 70 f., I France oder I Lira oder I Pıssta — 80 Pf 


Tuner 


Bank- Disk 0. lan 5 ichw Hyp.-Pt. 4½ 102,40 e 3Wrsch.-Teres.|5 402,50 te Ronb Gold- Prior. 4 greg. . lr. 100 616/00 ba ..|6 1126,75 d 
Bank-Diskonto Wechset v.20.Jan. erb.Gid-Pfdb. 5 84,20 G rsch.-Wien..) — 499,25 oz |Südöst- B. (Lb.) 3 64,00 „ I do. do. Vi. | 8 131,60 8 
Amsterdam.. 3% 8 T. do. tz 4 2 de G eichselbahn | — do. Obligation. 5 104,70 be do. div. Sor. 15 100 2 102,00 be. 3½ 64,90 G 
E iir do. ne R 5 eG FAmst.-Rotterd. — |107,00 C do. Gold-Prior. 4 | 97,10. B. ee Alena, 100'00 bu Bu aan 
Hi Boris... 25 ane tockh,Pf. ‘85. 95 162 ‚50 @ _ IGotthardbahn | - 11550 G HBaltische gar. 5 | 97,75 C ‚ Hyp.-Vors.-Cort.|45 |4 B El asia eG 
5 2 „ do. St. Anl. 80 itat.Mittelm.... 5, 1100,40 be fg ge., 3 | 98,50 8 do. do. ‚60 bzG 
bstersburg- 4½ 3W. 298,0 be pan, Schuld. 7 60,75 bed. Ital. Merid.-Ban 7¼ 125,25 br [r. Russ. Eis. g 79,80 G 116,50 G 
Warschau... 141, | 8 T. 208,70 be ürk A.4865in Löttich-Lmb..| — | 28'40 be livang.-Dombr s. au 100, 906 76,00 ed 
2 r ö 18 Pfd.Sterl. ov. 1 Lux. Pr. Henril — | 67.75 ve@ikoziow-Wor. g. 4 60 hr 0 4200 b 
5 do. do. 3. 1 3½%½5 beg. Schweiz. Cent — 47,30 be 40. 45987 34700 8. 19 
3 — é %ͤfll : ⁊ ⁊ĩ . | AO EL 4 432 8 
3 e. - do.Zoll-Oblig| 5 . Sek: 0500 13425 8 
Det Gola - Oo 87 |104,7 Trk,400Fro.-L| — | 89,10 bz fWestsiailian. .. 63,00 bz _|Losowo-Sebast. 5 ‚30 6 
92 Engl. au orasteri 20,35 G Dän.Sts.-A.86. 3½ 98, 10 8. 0.EgTrib-Anl.| 4¼ Mosco-Jaroslaw 5 66,80 6. 0 99,60 d. 
Franz. Not. 100 Fres. 81,15 be b ae s 87 send. 8 Priorität. 40. Kursk gar.|4 | 87,60 d fe 57775 C 1 [112,508 
Dos tr. Noten 100 fl. | 168,85 8. r 3 er et senb.-Stamm-Prio do. Ajäsan gar. 4 94,0 bed. eri. Cassenver.| - |127,50 bed. 20 284.90 8 
9 oten 100 f. . | 209,05 be 5 «do. do. 2½ ‚25 8 Aitdm. Colberg % 412,80 b . Smolensk g. 5 10,60 d I do. Handelsges. — 140,25 br 
i re- 0.Papier-Ant.|5 88.40 028. We 83 Orel-Griasyoonv| 4 | 91,70 8 Maklerver 126,75 beB. 9 188,596 
. onds u. Staatspap do. Loose.....] — 1270,00: gate t. 8 | 53,00 e ed. Te ger. 5 e do. Prod-Habk.| — ON; > e 4.80 8 
1 o, Tom- 8g. -A. 5 „St,-Pr. 7 5 2 50 C 
b, 888 f e eee e |, eee c de e ee = 13800 Fe (768 
j S. 87 20 u Eisenbahn-Stamm-Aktien. Prignitz . 41, 404,50 f BEE Ab 92,25 be. r — | 96,106 144.80 
5 press. oons. Anl. bz " ÄSszatmar-Nag. | — 0,25 G. . 857 7 
10 do. do. 3½% 100,75 b Aachen-Mastr., — | 64,80 bz jD ortm.-Gron... — 143,90 be [Südwestb. gar... 4 | 94,80 8. Darmstädter dl. — 1136,50 bed. Äresı, Linke 134, 13850 — 
do. do. 3 | 86,708. itenbg.-Zeitz — 203,80 be orlenb MA — 107,50 pzafTranskaukas.g..i3 | 77,90 4 . do. = Bahasa 
z do Sorips,int. rofelder un. 4 33,25 be ÄMeckib. 80d. — | 22,20 G AWarsch.-Ter. g.|5 92,00 bz&. — = 6 | 87,25 bed 
i „Ani.1868| 4 192,30 bz refld-Uerdng 6 | 64,50 nz Ostpr. Südb....| — 408,50 be erschien n. 4 | 97,60 be = 8 147,28 6. 
Seu. -Schld-Sch. 3% 100,10 be ortm.-Ensch.| — 403,25 be f. 0 d. Wiadikawk. O. f. 2 | 94,00 bed — 40 434,80 be 
; RerkStadt-Obl.| 3 540 8. He Eutin. Lobeck. — | 44, ix arskoo-Selo .....] 5 = 40 182,28 b 
5 0. do. neue 3 98,10 8. e Frnkf.-Güterb.) -— Anatol. Gold-Obl, 5 — |142,06 be 
nn 7 SE SZ 8700 & W 
2 n a ; 2,80 — m G 
1 Berliner... 5 413,30 6. :“ le ainz-Ludwsh | — 144, 25 bz Berg- Berg Märkisch, 25 29,89 8. erb. Hyp--Obl.- 5 78,40 — | 96,80 24 205.75 C 
ie — — Fi, 108, = 2 ole 000 ) x 2 62, 50 bz en 1. 02,00 4 do. L * 3 7,40 be: ki — 106. 00 2 321,28 d. 
* pn „ R 9 8,75 U. Fr. Franz Brs rb Süd-Ital. n ” 06 74,50 be 
* 2 3 99,40. 8. chl.-Märk.| 4 40, 90% fBresi-Warsch.| 5 403,28 0. 57 88,50 
; Ctrl.Ldsch 4 " stpr. Södb...] — | 73,00 be 68/9] 4 8 1 = 850 Bea 72.00 0 
5 do. do. 3½ 98,00 be G. Lig. -Pt. bahn ann — | 24,00 bed do. 3½ | 98,80 G 132,80 0 121/,|243,25 be 
IP Kur,uNeu- Ip „Anl. Stargrd-Posen| 4½ 4808 a . 37 | ’ 94,50 & 
mrk,neue) 2½ | 99,50 G. eimar-Gara.| -— . Lit, 3½ | 99,50 8. 3 2½ 83.80 & 
f 4 en 8 1 en 0 — 0 3 ‚50 bzG 86,00 bed 
** Isipreuss bs Ibrechtsbahn] 4 4050 do. a 65,70 bd. 
Pommer...| 3 2 98,40 bz geen e 229 “00 do. (StargPos)| 4 |101,90 be 117,80 be 
5 Posenach.| & 102,00 Ka 5 . er ng YTE ehe 
5 Ton 2%½ 488,40 d 955 Cetas. 2 A dae dg KA 11240 S0 8 
BR: em ... 3 08,10 6. chtherader| — 497.90 * Busch Golde. 4 305 103,60 G. 1.131 1107,90 K ee, 13,|124,25 l 
F ee | Rss.Eng.A. nada Pacitb.| 5 | 86,90 be ux-Bodenb. l. a dar 4 31 98,80 bat 12 12400 „0 
5 a |li93,10,bz ux-Bodenb...] — Dux- PragG- Pr. 8 109,00 G. do, do. W. abg. 35 98,60 bed ſpr. 8 133,00 bed. 
15 3½ 96,40 . $ B Galiz. Karl-L....| 4½ 4 100,0 G | do. do. V. abg. 33 93,50 G — [117,00 d. 
f 1 * 198, 10. br 5 3 ** U 2889 be | ro ‚losen. 95 82,30 6. 2 „ 0 =. — 0 5 pr Rz 
5 au- be G. FGalKLudwri 0. 0. do. er 
Kronpr.Aud...| 44 0 0 c do. do. 4890| 4 % U |.do. 31 95,50 6 12 136,00 bz 
Lembe 2 6% 207,25 be d. ch-Oderb. |, 5 7 b. Hyp. 25 (rz 100% 400,78 bz 12 1 11,90 be 
2 Be F old-Pr.g- 0 . 0 o. (unk — be 
f ae ee: orte e 7 8 e 2 6355 85 
p o. Nordw. do. Salzkamm 0 o. (rz 
b do. Ut. S. S./ 404,0 f  ÄLmbCzern.stir) 4 ‚90 8. ainger Hyp.-Pfdb.|4 404,00 bzG = a — 104,00 bc. 
: 7 0 5 gets | — 24,80 bed. | do. 0 “or 7 8 dam, o. . 130,50 G = 48.80 & 2 108,50 8 
Bayer. Anleihe G . eichenb.-P, 4 00 G. Oes a G Pomm: pot 922 
I Brem. A. 1892 3% „95,20 a 0 Tb. = | 42800: Ido.Stasts-Hil3 408,80 & fande! Ill. u. W. 4 402. 20 be ea Comerz 8 790 be d 
? 7 „10 8. 4 — N 
2 do. 1888 3 85,40 c fp -Ö. | 2 . 4 i F 161,75 G. 
2 Se 3% 97,60 8 Pr.-Anl. an.Eisenb = | 66,50 bea |do.Nordwestb.| 5 "| 93, 20 8 | do. do, (rz.119)141115,75 6 — Industrie-Papiere. So 24,00 
. Sta Anl. 3½ £ 8 0 onetzbahn — 5 dw. - Pr 5 08,20 do. do.X.(rz.110)]44 [114,75 , aug, Elekt.- Ges. 777, 1131,90 oz 474,50 beB. 
a nt. 3 68.50 8 — | ang. Domb...| 5 do.Lt.8.Elbth.| 5 | 91,40 © do. do. (rz. 1000/4 100,90 beGfAnglo Ct. Guano 453,66, 2 18 |172,00 be 
m.-An 33 ursk-Kiew ....\4 2,90 b-Oedenb. „Cont.-Pf.[rz.4100)|4 1404,50 d. 5 
. Pr. Sch. 40 r 409,00 ea Mosco-Brest ..| 3 Gold- Pr 3 69,25 10. do, do. (rz.100 a 95,50 bzG 107,00 8. 
uss, Staatsb. 8,56 30,50 “ _fReichenb.-Pr. dodo. kündb. 49 103,00 bzG 35,00 G 


Bad.Präm.-An.| 4 120,80 be G 
8 Pr.-Anl. 4 144.00 


do. Sddwest. 5,45 74,75 6. (SNN. | 5 Centr.- Pf. Com-O 3 95,30 bed 
Druck undgBerlag der Hofbuchdruckeret von W. Decker u. Co. (A. Röſtel! in Boier. 


do. d. 1686 3 


